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Königl. Poſt⸗ 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 20. Februar 12½ Uhr Mittags. 
Bordeaux, den 19. Febr. Der Nationalver⸗ 
ſammlung theilt Thiers die Namen der neuen Mini ⸗ 
ſter wie folgt mit: Picard Inueres, Dufaure Juſtiz, 
Favre Auswärtiges, Simon Unterricht, Lambrecht 
Handel, Leflö Krieg, Pothnau Marine, Laricy Arbei⸗ 
en. Der Finanzminiſter iſt noch nicht ernannt. 


Landtag. 


Die am 17. Abends 7½ Uhr abgehaltene Schluß⸗ 
ſibung des Landtages fand in denkbar einfachſter Weiſe 
ſtatt; etwa 300 Mitglieder beider Häuſer, ohne jedwede 
dußere Abzeichnung, nur die Miniſter im Frack, hatten 
ch dazu im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes einge⸗ 
unden und placirten ſich ſo, wie es der Zufall gerade 
fügte, Graf Stolberg⸗Wernigerode präſidirte und vervoll⸗ 
ſtändigte das Bureau durch die Abgg. Saldern und Dr. 
ecker, ſowie durch die Herrenhausmitglieder v. Romberg 


und v. d. Marwitz; dann gab er dem Handelsminiſter das 
j Wort zu Verleſung nachſtehender Allerhöchſten Botſchaft: 


„Wir Wilhelm ꝛc. haben auf Grund des Art. 77 


der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 Unſern 


Staatsminiſter Grafen Itzenplitz beauftragt, die gegen⸗ 


1 wärtige Seſſion der beiden Häuſer des Landtags Unſrer 


konarchie am 17. d. M. im Unſerem Namen zu ſchlie⸗ 
ben. Gegeben zu Verſailles im Hauptquartier, 14. Febr. 
Wilhelm.“ e 
In Kraft dieſer Allerhöchſten Botſchaft, fügt der Mi⸗ 


niſter hinzu, erkläre ich hiermit den Landtag der Monar⸗ 


chie für geſchloſſen. 
Graf Stolberg. Es wird, m. H., Aller Wunſch ent⸗ 


prechen, wenn ich Sie auffordere, mit wir einzuſtimmen 
in den Raf: Gott ſchütze, Gott erhalte unſere Heldenkai⸗ 


er, unſern allergnädigſten König und Herrn! (Die Ver⸗ 


fammlung, die ſich ſchon bei Verleſung der königl. Bot⸗ 
ſchaft von den Sitzen erhoben hatte, ſtimmt begeiſtert drei⸗ 


mal in den Ruf ein.) Ich ſchließe die Sitzung. 
Das Abgeordnetenhaus hat während der 53 Tage 


der verfloſſenen Seſſion 32 Plenar-, 70 Abtheilungs⸗ u. 


U Commiſſions⸗Sitzungen abgehalten. 431 Mitglieder⸗ 


mandate find geprüft, 427 Wahlen giltig, 2 ungiltig er⸗ 


klärt, 2 Wahlen beanſtandet, 2 noch nicht geprüft, 6 Man⸗ 
date erledigt. Von der Regierung gingen 23 Vorlagen 


f ein, darunter 17 Geſetzentwürfe; davon erhielten 16 die 


Kavallerie⸗Diviſion und, unter Oberſt 


uſtimmung beider Häufer, 2 find im Abgeordnetenhauſe, 
im Herrenhauſe zurückgezogen, 1 im Abgeordnetenhauſe 


abgelehnt, 1 nicht erledigt, 3 nur von der Commiſſion 


erathen. Zum Budget gingen 18 Anträge ein. Aus 
dem Schoße des Abgeordnetenhauſes kamen, außer der 
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Chronik des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges 1870/71. 


- (Fortſetzung.) 

13. Jan. Das 24. u. 25. Regiment mit einer 
Batterie (2. Armee) folgen von Le Mans dem in der 
Richtung auf Angers nach Süden abziehenden 17. fran⸗ 


zöſiſchen Corps. 


16. Jan. Die 5. Compagnie des 4. württembergiſchen 
Infanterie Regiments wird in St. Loup (zwiſchen Epinal 
fall Veſoul) von einer überlegenen franz. Abtheilung über⸗ 
allen. 

19. Jan. Vorpoſtengefecht württembergiſcher Trup⸗ 


pen bei Aillevillers (nördlich bei St. Loup). 


Ein Verſuch der Königlich ſächſiſchen 

rſt v. Böcking, von 

Abtheilungen des 41. Regiments mit 2. Batterien, die 
eſtung Landreey zu überaſchen, mißlingt. 

24. Jan. Schreiben der Kaiſerin und Königin 
Auguſta an das Damenkomite des Hilfswvereins der Johan⸗ 
niter⸗Malteſer Genoſſenſchaft. 2 

26. Jan. Ein Angriff des 2. Bataillon 3. Pommer⸗ 
ſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 14 auf die Forts Baſſes 
und Hautes Perches bei Belfort wird abgeſchlagen. 

27. Jan. Kaiſerlicher Erlaß, betreffend die Erhöhung 
des auf Grund des Geſetzes vom 21. Juli 1870, durch 
eine Anleihe zu beſchaffenden Betrages von 80 auf 105 

ill. Thlr. S. Präſidial⸗Verordnung vom 12. Okt. 1870, 
urch welche der Betrag der Anleihe auf 80 Mill. Thlr. 
erabgeſetzt war). J 3 

28. Jan. Antwort des Kaiſers und Königs auf die 
Glückwunſch⸗Adreſſe der Rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
niverſität zu Bonn. 


23. Jan. 


Dienſtag, den 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Irilung. 


Erſcheint täglich u 1 mit Ausnahme des Montags. — Pränumerationd- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr e e und koſtet die vierſpaltige Zeile 
0 gr . 


1571, 


Kaiſeradreſſe, 21 Anträge incl. 5 Interpellationen, von 


denen 14 erledigt, 2 zurückgezogen, die übrigen unerledigt 
ſind; ferner gingen aus der Initiative des Abgeordneten⸗ 
hauſes 2 Geſetzentwürfe hervor, die auch im Herrenhauſe 
Annahme fanden. Von 530 Petitionen find 34 zur Be⸗ 
rückſichtigung der Regierung überwieſen, 230 durch ander⸗ 
weite Berathung erledigt erklärt, 40 durch Tagesordnung 
erledigt, 3 zurückgezogen, 114 zur Plenarerörterung un⸗ 
geeignet erachtet, 21 nur in der Commiſſion, 80 gar nicht 
berathen worden. 
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Tagesbericht vom 20. Februar. 
Vom Kriegsſchaupfatze. 

Wiewohl nach dem Zeugniß aller competenten Beur⸗ 
theilung nicht nur in Deutſchland ſondern in Frankreich 
ſelbſt die franzöfiiche Nation ſich völlig außer Stande be⸗ 
findet, den Kampf gegen Deutſchland wieder aufzunehmen 
und die große Mehrzahl der Franzoſen auch zweifellos 
nichts ſehnlicher wünſcht, als den Frieden, ſo deuten doch 
manche Anzeichen darauf hin, daß die Fortſetzung des 
Krieges nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit liegt. 
Nicht nur daß im Süden Frankreichs gerüſtet wird und 
große Waffentransporte von Amerika und England nach 
Frankreich geſchafft werden; auch in der Nationalverſamm⸗ 
lung ſelbſt befindet ſich eine ſtarke Partei, welche ſich mit 
der Illuſion einer Einmiſchung des Auslandes zu Gunſten 
Frankreichs trägt. Dieſe Illuſton wird hauptſächlich von 
England genährt, das in Preſſe, Vereinen und Volksver⸗ 
tretung neuerdings an Anmaßung und Ueberhebung Frank⸗ 
reich Concurrenz zu machen ſcheint. Berichtet uns heute doch 
der Telegraph, daß der engliſche Minifterpräfident Glad⸗ 
ſtone im Parlamente die Außerung gethan, daß, ſollte ſich 
zwiſchen den Anſichten Frankreichs und Deutſchlands ein 
durchaus unverſoͤhnlicher Gegenſatz herauszustellen, Eng⸗ 
lands gute Dien ſte wohl zur Anwendung kommen 
würden. Wiewohl jeder, der die engliſchen Verhältniſſe 
kennt, darin ſofort nichts andres als eine erbärmliche Phraſe 
erkennt, ſo werden dadurch doch Eindrücke auf die Bevöl⸗ 
kerung Frankreichs hervorgerufen, welche zu den bedenklich 
ſten und folgenſchwerſten Entſchlüſſen führen können. So 
lange die Franzoſen noch auf eine Hilfe der Neutralen 
glauben rechnen zu können, iſt die Annahme der deutſchen 
Friedensbedingungen, und damit der Friede aufs Aeußerſte 
gefährdet. Sollte die franzöſiſche Nationalverſammlung 
in allen übrigen Dingen nachgeben, die Abtretung von 
Metz aber nicht genehmigen, ſo würde dies den Krieg 
bis zum Außerſten bedeuten; denn die Herausgabe dieſer 
wichtigſten ſtrategiſchen Poſition die deutſcherſeits mit den 
ungeheuerſten Opfern erkauft iſt, darf als eine abſolute 
Unmöglichkeit bezeichnet werden. Wenn die Franzoſen in 
ihrem Widerſtande gegen die Abtretung von Metz nun 
gar noch von neutraler Seite ermuthigt werden, jo ger 
— .-——.. - ß—— — 

— Wahldekret der pariſer Regierung. 

29. Jan. Kaiſerlicher Erlaß, betreffend die Ausgabe 
von 2,020,900 Thalern verzinslicher Schatzanweiſungen 
auf Grund der Geſetze vom 9. November 1867 und 20. 
Mai 1869. E 

— Dekret der Parijer Regierung, die Ausführung 
der Wahlen betreffend. 

30. Jan. Bekanntmachung des Civil⸗Kommiſſarius 
im Elſaß, Regierungs⸗Präfidenten von Kühlwetter, die 
Bildung des Kreiſes Thann betreffend. 

— Inſtruktion der Pariſer Regierung über die 
Wahlen in den von den Deutſchen beſetzten franzöſiſchen 
Departements. 

31. Jan. Die Südarmee nimmt bei Verfolgung der 
in das Grenzgebirge geworfenen franzöſiſchen Oſtarmee 
den Straßenknoten Lac de Point und macht 1500 Fran⸗ 
zoſen zu Gefangenen. 

— Vertrag zwiſchen den Befehlshabern der deutſchen 
und der franzöſiſchen Nordarmee zu Amiens über die 
Ausführung der Verſailler Konvention. 

— Der Waffenſtillſtand tritt auch für die 2. Armee 
und die Armee des Generals Chanzy in Kraft., 

— General von Werder dankt Aachener Bürgern auf 
eine ihm überſendete Glückwunſchadreſſe. f 

— Die Delegation zu Bordeaux erläßt ein Wahl⸗ 
ausſchreiben, in welchem fie zahlreiche Klaſſen der Ber 
ie von der Wählbarkeit in die Konſtituante aus⸗ 
chließt. 2 i 

— Die republikaniſchen Komites Frankreichs werden 
zum 4. Febr., zu einem nationalen Kongreß nach Bordeaux 
eingeladen, welcher einem zu bildenden Wohlfahrtsausſchuß 
als Stütze dienen ſoll. 


winnt leider die Ausſicht auf eine Fortſetzung des Krieges 
an Wahrſcheinlichkeit. 

Bordeaux, 17. Februar. In der heutigen Sitzung 
der Nationalverſammlung gelangte ein von Keller einge 
brachter Proteſt gegen die Annexion von Elſaß und Loth⸗ 
ringen zur Vorlage. Der Proteſt wurde an die Bureaus 
verwieſen und die Sitzung zur Entgegennahme des Be⸗ 
richts auf kurze Zeit ſuspendirt. Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung erklärte die Verſammlung, daß ſie von dem 
Proteft Akt nehme und denſelben denjenigen Perſonen 
überweiſe, welche mit der Führung der Verhandlungen 
mit Preußen betraut werden würden. — Durch Beſchluß 
der Verſammlung wird Thiers zum Chef der Exekutiv⸗ 
gewalt ernannt. Der engliſche Botſchafter, Lord Lyons, 
und der italieniſche Geſandte Ritter von Nigra, haben 
Thiers als Konſeilspräfidenten einen offiziellen Beſuch 
abgeſtattet. 

London, 17. Febr. Unterhaus. Herbert beantragt 
eine Reſolution, welche beſagt, es ſei die Pflicht der Re⸗ 
gierung, vereint mit den andern neutralen Mächten be⸗ 
hufs Erlangung mäßiger Friedensbedingungen für Frank⸗ 
reich einzutreten. An der Debatte betheiligten fich unter 
Anderen Sir Robert Peel, der ſich mit Entſchiedenheit 
gegen die Politik der Regierung erklärte, während Gold⸗ 
ſchmidt und Royſton dieſelbe vertheidigten. Gegen den 
Antrag ſprachen Cartwright, welcher denſelben als völlig 
unzweckmäßig und unpolitiſch bezeichnete, ebenſo Hors⸗ 
man, der erklärte, daß Frankreich allein für den Krieg 
verantwortlich zu machen ſei; da es aber in dem von 
ihm verſchuldeten Krieg niedergeworfen ſei, ſo müſſe es 
auch die Folgen tragen und Deutſchland ſei berechtigt, 
beſondere Sicherheiten zur Feſtſtellung des Friedens zu 
beanſpruchen. Im Sinne der Reſolution ſprachen beſon⸗ 
ders Howe und Bulwer. Seitens der Regierung ergriff 
Gladſtone das Wort, derſelbe ſprach ſich gegen die Reſo⸗ 
lution aus und empfahl deren Zurückziehung, da eine 
Verwerfung derſelben einen ſchlechten Eindruck machen 
müſſe. Es ſei durchaus unbegründet, anzunehmen, daß 


nach einem ſolchen Kriege England eintreten köune, um 


die Parteien an der Vereinbarung eigener Friedensbedin⸗ 
gungen zu verhindern; er hoffe, daß ein Frieden auf ge⸗ 
rechten und mäßigen Bedingungen zu Stande kommt; 
aus einem Frieden, der unerträgliche Bedingungen ſtellte, 
koͤnne nur eine Erneuerung des Krieges hervorgehen; die 
Möglichkeit eines ſolchen Friedens faſſe er nur mit 
Widerwillen in's Auge; ein großmüthiges Auftreten ſei⸗ 
tens Deutſchlands würde für Frankreich, für Europa und 
auch für Deutſchland ſelbſt erſprießlicher ſein. Uebrigens 
glaube er nicht, daß einer der Kriegführenden die Ein⸗ 
miſchung Englands bei Feſtſtellung der Friedensbedingun⸗ 
gen wünſche. Sollte ſich zwiſchen den Anſichten Frank⸗ 
reichs und Deutſchlands ein durchaus unverſöhnlicher 
Gegenſatz herausſtellen, ſo dürften Englands gute Dienſte 
—— ee 


1. Febr. Erwiderung des Kaiſers und Königs auf 
die Glückwunſchadreſſe des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten zu Berlin. N 

— Der Senat von Lübeck beſchließt, die Fürbitte 
für den Deutſchen Kaiſer wieder in das Kirchengebet auf. 
zunehmen. 

2. Febr. Prinz Friedrich Carl verlegt ſein Haupt⸗ 
quartier nach Tours. 

— Gefechte der Südarmee mit den nach der Schweiz 
übergetretenen franz. Truppen. 

— General v. Werder dankt der Stadt Karlsruhe 
für das ihm am 1. Febr. verliehene Ehrenbürgerrecht. 

— Die Wahlen in Paris werden bis zum 8. Febr. 
vertagt. 

4. Febr. Telegramm des Kaiſers und Königs an 
die verſammelten Freiwilligen von 1813—1815 in Berlin, 

— Graf v. Bismarck proteſtirt durch den Telegraphen 
gegen das von der Delegation zu Bordeaux am 31. Jan. 
erlaſſene Wahlausſchreiben und richtet an Jules Favre 
eine Depeſche über denſelben Gegenſtand. 

— Gefechte zwiſchen den nach der Schweiz über⸗ 
tretenden franzöſiſchen Truppen und der Süd⸗Armee. 
Jules Favre übergiebt die von ihm mitverwal⸗ 
teten Geſchäfte eines Miniſters des Innern in der Re⸗ 
gierung der Nationalvertheidigung an Herold. 

4. Febr. Das am 3. Jan. von Paris abgerückte 
II. Armee⸗Corps, welches bis zum 4. Febr. in faſt bei⸗ 
ſpielloſer Schnelligkeit bis zur Schweizergrenze vorgedrun⸗ 
en iſt, hat in Gefechten bei Bligny, Dijon, Pesmes, 

ole, am Louebach, bei Sabine, Champagnole, Doms 
pierre, Fresne, Baur La Plande und Pontarlier über 


—— 


wohl zur Anwendung gelangen. Herbert zog ſchließlich 
ſeinen Antrag zurück. — Enfield erklärt den bezüglichen 
Anfragen gegenüber, die Regierung habe keine Mitthei⸗ 
lung von einem bevorſtehenden Einzuge der deutſchen 
Truppen in Paris erhalten; was einen angeblich zwiſchen 
Preußen und Rußland beſtehenden Allianz⸗Vertrag an⸗ 
gehe, ſo habe die Regierung hierüber nur gerüchtweiſe 
Andeutungen vernommen; das auswärtige Amt könne 
dieſelben nicht als offizielle Mittheilungen betrachten. 

— Bordeaux, 17. Februar. Der in der heutigen 
Sitzung der Nationalverſammlung von Keller eingebrachte 
und von dieſer der für die Friedensverhandlungen einzu⸗ 
ſetzenden Commiſſion überwieſene Proteſt gegen die An⸗ 
nerion von Elſaß und Lothringen lautet: „Frankreich u. 
Europa, welche das Schauſpiel der preußiſchen Forderun⸗ 
gen vor Augen haben, können nicht dulden, daß ſich ein 
Act vollziehe, durch welchen Elſaß und Lothringen Frank⸗ 
reich entriſſen würden. Wir ſind und wir bleiben in 
guten wie in ſchlimmen Tagen Franzoſen; wir haben mit 
unſerem Blute den unlösbaren Pakt beſiegelt, der uns 
mit Frankreich vereint, indem wir die Treue an die ge⸗ 
meinſame Sache unerſchütterlich in allen Prüfungen bes 
wahrten. Frankreich wird diejenigen nicht verlaſſen, welche 
ſich nicht von ihm lostrennen wollen. Eine Verſamm⸗ 
lung, welche aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorge— 
gangen iſt, kann nicht ſelbſt an einem Werke Theil nehmen, 
durch welches die Nationalität einer ganzen Vöͤlkerſchaft 
5 Grunde gerichtet werden ſoll, und ebenſowenig als die 

ationalverſammlung kann ſich Europa an einem ſolchen 
Attentate betheiligen; es kann nicht dulden, daß ein Volk 
wie eine Heerde behandelt werde. Ein Friede, durch Ge— 
bietsabtretungen erkauft, würde kein dauerhafter Friede, 
er würde hoͤchſtens ein Waffenſtillſtand fein, der bald von 
einem neuen Kriege gefolgt wäre. Wir, Bewohner von 
Elſaß und Lothringen, ſind bereit, den Krieg aufs Neue 
zu beginnen und wir erklären von vornherein für null 
und nichtig jedes Anerbieten, jeden Vertrag nnd jede Ab- 
ſtimmung, welche bezweckt, Elſaß und Lothringen von 
Frankreich zu trennen. Proclamiren wir unſer Recht, mit 
Frankreich vereint zu bleiben, halten wir feſt an unſeren 
Verpflichtungen zur Vertheidigung unſerer Ehre und 
unſerer Würde.“ Bei der Debatte der National 
verſammlung über die geſchäftliche Behandlung dieſes 
Proteſtes erklärt ſich Thiers für ſofortige Ver⸗ 
weiſung an die Bureaux zur Berichterſtattung und mo⸗ 
tivirt dieſen Antrag in folgender Weiſe: Es handle ſich 
darum, zu wiſſen, ob die Kammer den zur Unterhand⸗ 
lung Beauftragten ein imperatives Mandat geben, oder 
ob ſie denſelben die Freiheit zur Unterhandlung laſſen 
wolle. Er für ſeine Perſon theile von Grund ſeines Herzens 
die Gefühle Keller's: es ſei aber nöthig, daß die Kammer 
in einem ſo ernſten Augenblicke denjenigen Entſchluß faſſe, 
welcher allein ihrer Würde entſpräche. Nach ſeiner An⸗ 
ſicht wäre jede Vertagung mehr als inopportun, ſie wäre 
wahrhaft kindiſch (puérile). Nicht morgen, ſondern ſo— 
fort müſſe die Kammer berathen und beſchließen; die 
Kammer darf ſich nicht hinter jene Regierung ver⸗ 
ſchanzen, welche ſie einſetzen werde, ſie müſſe vielmehr 
ſelbſt in voller Ausübung ihrer Rechte und ihrer Ver⸗ 
antwortlichkeit ſich entſcheiden. Es ſei nöthig, daß man 
wiſſe, was die Kammer wolle; „was mich anbelangt, fügt 
Thiers hinzu, der ich mein ganzes Leben meinem Vater⸗ 
lande geweiht habe, ſo bin ich bereit, auch jetzt noch alle 
meine Kräfte, alle meine Ergebenheit demſelben zu wids 
men; allein es iſt nötbıg, daß die Kammer die Frage er— 
ledige. Laſſen wir ſofort die Bureaux zuſammentreten u. 
ohne 24 Stunden zu warten, ſagen wir, was wir wollen!“ 
Die Kammer ſuspendirte hierauf ihre Sitzung für kurze 
Zeit und faßte nach Wiederzuſammentritt den berreits ges 
meldeten Beſchluß bezüglich des von Keller eingebrachten 
Proteſtes. 

— Gegenwärtiger Stand der franzöfiihen Armeen. 
Pariſer Zeitungen, die für den Frieden ſind, veröffentli— 


. ..... 
10,000 Gefangene gemacht, 2 Adler, 6 Geſchütze, und 
viele Wagen erbeutet. 

— Garibaldi trifft mit ſeinem Stabe in Chalons⸗ 
ſur⸗Saone ein. 

— Antwort des Grafen von Bismarck auf das 
Schreiben, durch welches ihm die Verleihung des Ehren— 
bürgerrechts Seitens der Stadt Leipzig angezeigt wird. 

— Die Pariſer Regierung rechtfertigt in einer Pros 
clamation an ihre Mitbürger die erfolgte Capitulation 
von Paris. 

— Ein Dekret der Delegation zu Bordeaux ordnet 
die Vermehrung der Cavallerie-Regimenter von 63 auf 
75 zu 6 Schwadronen a 150 Mann au. 

— Eine Erklärung der Delegation zu Bordeaux 
hält das Wahldekret vom 31. Jan. trotz des Proteſtes 
des Grafen v. Bismarck aufrecht. 

— Ein Dekret der Pariſer Regierung hebt das 
Wahldekret der Delegation zu Bordeaux vom 31. Jan. 
auf. (Dieſes Dekret iſt in Bordeaux am 6. Febr. noch⸗ 
mals publizirt worden. 

— In Folge der Annulirung des Bordeauxer 
Wahldekrets nimmt Gambetta ſeine Demiſſion als Mit⸗ 
lied der Regierung der Nationalvertheidigung und als 
iniſter. i 

5 Febr. Auf Befehl des Kaiſers und Königs wird 
in Berlin, und in Folge deſſen auch in Dresden, wegen 
der letzten entſcheidenden Kämpfe, des erzwungenen Ueber⸗ 
trits der franzöſiſchen Oſtarmee auf ſchweizer Gebiet und 
für die vollzogene Beſetzung der Forts um Paris Victoria 


geſchoſſen. 


chen eine wahrheitsgetreue Darſtellung der augenblicklichen 
militäriſchen Lage Frankreichs. Die Truppen der franzöͤſiſchen 
ee unter Faidherbes, werden auf ca. 40000 Mann 
geſchätzt. 


Bericht giebt zu, daß dieſe Truppen gegen die Armee des 


General v. Goeben nichts ausrichten können, ſelbſt wenn ſie die 
Beſatzung von Havre (General Feltinjas), berechnet auf hoͤch⸗ 


ſtens 12,000 Mann, an ſich heranzoͤgen. In Cherbourg 


ſteht General Briand mit dem 19. Corps. Derſelbe ſollte 
eigentlich nach der Affaire von Le Mans dem General 


Chanzy zu Hilfe kommen, was aber durch eine Flanken⸗ 
bewegung von Truppentheilen der Armee des Generalfeld- 
marſchalls Prinzen Friedrich Karl verhindert wurde. Ge⸗ 
neral Chanzy befehligt das 16., 17., 21. Corps und ver- 
ſchiedene Truppendetachemente, insbeſondere das 18. Corps 
aus Nevers. Dieſe Armee, die zum Concentrationspunct 
Laval hat, mag im Ganzen nach franzöfiiher Schätzung 
70 — 80000 Mann ſtark fein. Aber es wird hinzugefügt, 
daß der ſchlechte Geſundheitszuſtand den moraliſchen Halt 


auch dieſer Truppe erſchüttert habe (alters leur moral). 
Zu ihrer Reciutirung könnten dieſe Armeen, da Bourba-⸗ 


ki's Heer vom franzoͤſiſchen Boden verſchwunden iſt, nur 
noch derjenigen Contingente ſich bedienen, die im Lager 
von Helfaut bei St. Omer ſtehen, die aber wenig zahl⸗ 
reich find, nicht über 10— 12,000 Mann, und deren Aus⸗ 
rüſtung als höͤchſt elend geſchildert wird. 

— In dem Feldlager von Verſailles haben in den 
letzten Tagen verſchiedene Truppendurchmärſcheſtattgefunden. 
Es war zunächſt ein Theil der Gardelandwehr hierher be: 
ordert worden, um den Wachtdienſt in der Stadt zu über⸗ 
nehmen; ein anderer Theil blieb in St. Germain. Am 
10. und 11. trafen wiederum zwei Infanteriebrigaden, 
eine Escadron Huſaren und zwei Batterien hier ein. Se. 
Majeſtät der Kaiſer ſahen dem Vorbeimarſch der Regimen⸗ 
ter, die durch die Stadt geführt wurden, von den Fenſtern 
der Präfectur aus zu. Heute iſt die 22. Infanteriedivi⸗ 
ſion, die an den Kämpfen an der Loire ſeit Oct. des vori⸗ 
gen Jahres in hervorragender Weiſe theilnahm, hier ein⸗ 
gerückt. Sie wird theils in Verſailles, theils in der Um⸗ 
gegend Quartiere beziehen und in den Verband des 11. 
Corps (General v. Schachtmeyer) zurücktreten. Von Sr. 
kaiſerlichen und königlichen Hoheit dem Kronprinzen ge⸗ 
führt, defilirten die beiden Brigaden der Diviſion Mittags 
von 2 Uhr ab bei der Präfectur bei Sr. Majeſtät vorüber. 
General v. Wittich, der Führer dieſer Diviſion, war nicht 
unerheblich erkrankt, befindet ſich noch hier in ärztlicher 
Behandlung, wird aber das Commando derſelben dem- 
nächſt wieder übernehmen können. 


den chi n 


Berlin, d. 19. Februar. Zum Empfange der 
Krieger. In dieſen Tagen hat ſich hier aus mehren 
hochachtbaren Männern ein Comité zu dem Behufe kon⸗ 
ſtituirt, die ſiegreich heimkehrenden Krieger, namentlich die 
Regimenter der Berliner Garniſon, deren Reſerviſten und 
Landwehren, als Gäſte der Einwohner der Hauptſtadt 
feierlichſt zu bewirthen. Das Comité gedenkt, zu dieſem 
Zwecke in ſämmtlichen Theatern, Concertſälen und ſonſti⸗ 
ven Lokalen, in denen Schauſtellungen ſtattfinden, Feſt⸗ 
vorſtellungen zu arrangiren, deren Ertrag dem Bewir⸗ 
thungsfonds zu gute kommen ſoll. 

— Die gemeinſchaftliche Sitzung beider Häu⸗ 
ſer des Landtags war die zweite derartige Verſammlung 
im preußiſchen conſtitutionellen Leben; die erſte fand im 
Jahre 1858 ſtatt, als es ſich um Uebertragung der Re⸗ 
gentſchaft an den „Prinzen von Preußen handelte, und 
wie damals, jo führte auch geſtern der Präſident des Her⸗ 
renhauſes das Präſidium. Die Regierung entſchloß ſich 
zu dieſem einfachen, alle Förmlichkeiten erlaſſenden Schluß⸗ 


— Die Südarmee beſetzt Lons le Saulnier (9 Mei⸗ 
len ſüdlich Bejangon). 

— Prinz Albrecht (Vater) v. Preußen trifft von 
Maintenon in Verſailles ein. 

— In dem Kirchengebet zu Hamburg wird auf An⸗ 
ordnung des Senats die Fürbitte für den Deutſchen Kai⸗ 
ſer zum erſten Male wieder ausgeſprochen. 

6. Febr. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin trifft feſtlich empfangen in Schwerin ein. 

— Prinz Friedrich Carl verweilt zum Beſuch in 
Verſailles. 

— Die Pariſer Regierung verfügt die Aufloſung 
der als Pariſer Regimenter bezeichneten Abtheilungen der 
mobiliſirten Nationalgarde. 

— Gambetta's Entlaſſung wird von der Regierung 
der Nationalvertheidigung angenommen. Emanuel Arago 
wird zum Miniſter des Innern ernannt, und zugleich mit 
der interimiſtiſchen Leitung des Krieges⸗Miniſtekiums be⸗ 
auftragt. 

7. Febr. Vor Paris beginnt die Ablieferung der 
Geſchütze und Waffen der Armee von Paris. 

E Antwort des Königs von Bayern auf die Adreſſe 
der Gemeindekollegien von München. s 

— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung von Düſſel⸗ 
dorf verleiht dem Chef des Stabes des Oberkommando's 
der III. Armee, General-Lieutenant von Blumenthal, das 
Ehrenbürgerrecht. 

8. Februar. Die Forts Hautes⸗Perches und Baſſes⸗ 
Perches bei Belfort werden von der Belagerungs⸗Armee 
genommen. 8 

— Wahlen Frankreichs für die Konſtituante. 


Man geſteht jedoch, daß ſie in Lille erſt wieder 
organiſirt werden müßten; denn ſie ſeien zum Theil in 
Auflöſung und hätten eine große Zahl von Kranken. Der 


act mit Rückſicht auf die, den Abgeordneten im Hinblick 
auf die Reichstagswahlen ſo koſtbare Zeiterſparniß. 

— Die Deputation von Katholiken Deutſch— 
lands, welche ſich kürzlich von hier aus nach Rom be 
gab, um dem heiligen Vater die Huldigung und Liebes“ 
gaben deutſcher Katholiken zu überbringen, ift am Maria 
Lichtmeßtage von Sr. Heiligkeit empfangen worden. Na 
Ueberreichung und Verleſung der von den kürzlich ſtatt⸗ 
gefundenen katholiſchen Verſammlungen beſchloſſenen Adreſſe 
an den Papſt, äußerte derſelbe ſeine große Freude über 
die Entwicklung der katholiſchen Bewegung in Deutſch⸗ 
land und ſeine tief empfundene Dankbarkeit für die mit 
derholten Zeichen der Zuneigung und Ergebenheit, die et 
von den deutſchen Katholiken erhalten, ermahnte fortzu— 
fahren im eifrigen Gebete für die Kirche und ihr Ober 
haupt, deren Erhaltung heutzutage um fo mehr nothwen— 
dig ſei wegen der vielen, die Geſellſchaft bereits drücken— 
den oder ſie noch bedrohenden Uebel. Endlich berübrte 
er noch den traurigen Umſtand, daß die religiöſen Fun 
tionen in Rom nicht mehr mit der früheren Feierlichke 
und Pracht begangen werden könnten, und ertheilte dann 
den einzelnen Deputirten ſeinen apoſtoliſchen Segen. 

— Die Staatsregierung hat einem Conſor— 
tium, an deſſen Spitze der Landrath Prinz Handjerh 
ſteht, die Conceſſion für Anlage einer Eiſenbahn von 
Berlin nach Dresden ertheilt. Mit den Vorarbeiten ſo 
ſofort begonnen werden. 
Wegen Beleidigung und Shmähung det 
Kaiſerin Auguſta verurkheilte das hieſiege Criminal— 
gericht einen Polizei ſecretair Meene zu 1 Jahr Gr 
fängniß. 


— Die hieſige jüdiſche Gemeinde begeht das 


Feſt ihres 200 jährigen Beſtehens, doch ſchwankt der Ter⸗ 
min noch zwiſchen dem 28. Mai und dem Monat Sep- 
tember. Der Erlaß des Großen Kurfürſten, welcher den 
99 vertriebenen Juden, den Stammvätern mehrer no 
exiſtirender Familien, geſtattete, ſich wieder in Berlin an? 
ſäſſig zu machen, datirt nämlich vom 28. Mai. Che jr 
doch die Einwanderer von Wien und Halberſtadt hierher 
überſiedelten, wurde es September und es iſt daher mög 
lid, daß die Säcularfeier in dieſem Jahre auch bis zum 
September verſchoben wird. N £ 
— Zur Vermeidung der Schädigu ng der Pri 


vatinduſtrie ſoll den Gewerbetreibenden die Beſchäftigung 


der franzöſiſchen Kriegsgefangenen in den Depots ſelbſt 
auf ihre Rechnung in ſoweit gewährt werden, als dies 
eben ohne Nachtheil für den betreffenden Keeis oder Ber 
zirk geſchehen kanu. Das Augenmerk iſt daher hauptſäch— 
lich auf den Export zu richten, der auch für die Unter⸗ 
nehmer der von den Gefangenen auf eigne Rechnung ge 
fertigten Waaren in erſter Reihe in Betracht kommt. 
Dem Kriegsminiſterium find Privatmittel in Ausſicht ge 
ſtellt zur vorſchußweiſen Beſchaffung von Materialien und 
Utenſilien, ſowie nöthigenfalls zur Beſoldung von Vor 


arbeitern für die durch die Kriegsgefangenen augzufühe 


renden Arbeiten, und fol von dieſen Mitteln jedem Ger 
fangenendepot eine gewiſſe Summe à fonds perdu über? 
geben werden. a 

— Das Etabliſſement der neuen Artillerie 
werkſtatt zu Spandau, welches enorme Holzvorräthe u. 
eine große Zahl prächtiger Maſchinen beherbergt, iſt zum 
Theil niedergebrannt. Erſt durch Zuſammenwirken der 
ganzen ſpandauer Garniſon und der berliner Feuerwehr 
konnte man des Feuers Herr werden. 

— Das 11. Armeecorps hat in ſeiner 22, Divi⸗ 
ſion faſt ſtändig mit den Bayern zuſammenoperirt. Wie 
verlautet, hat nun der König von Bayern beim Kaiſer 
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ih die Zuſtimmung erboten, daß dies 11. Armeecorps 


mit den bayriſchen Truppen in Müchen feinen Einmarſch 


feiern ſoll. 

— Die Staatsregierung läßt es nicht an Maßnahmen 
zur Hebung der Provinz Schleswig fehlen. So ſoll jetzt 
im Kreiſe Seegeberg, Reg.⸗Bez. Schleswig, größere 
Strecken⸗Haideland zur Aufforſtung angekauft werden. 

— Zur Kriegsentſchädigung. Wahrend bis auf 
die jüngſte Zeit behauptet wurde, daß Deutſchland in Ber 
zug auf die Kriegsentſchädigungsfrage ſeine Forderungen 
ſehr mäßiger bez. herabſetzen werde, hat der jüngft von der 
franzöſiſchen Bevölkerung bei jo vielen Gelegenheiten zur 
Schau getragene Trotz 
Auffaſſung deutſcherſeits erklärt, daß die Franzoſen in der 
Kriegskoſtenfrage bis an die Grenze des Erſchwinglichen 
gehen müſſen, um ihnen die Möglichkeit zu nehmen, den 
Frieden ſchon für die nächſten Jahre zu brechen. Wir 
glauben nicht fehl zu greifen, wenn man deutſcherſeits die 
Summe von mehr als zwölfhundert Millionen Thaler 
fordert. Sollte Frankreich eine ſolche Summe jetzt als 
viel zu hoch gegriffen bezeichnen, und deshalb deren Zah- 
lung verweigern, jo würde es dadurch kein andres Reſul⸗ 
tat herbeiführen, als daß es die Laſten, die fein Leichtſinn 
dem franzöfiichen Volke ſchon aufgebürdet, noch bedeutend 
vermehren würde. 


Provinzielles. 

Pelplin, 12. Febr. Gr. Gef. Jedenfalls im Eine 
verſtändniß mit dem Biſchof, welcher diesmal wohl von 
einem beſondern Wahlerlaß Abſtand nehmen wird, veröfe 
fentlicht das „Kirchenblatt für das Bisthum Culm“ ber 
züglich der bevorſtehenden Reichstagswahlen ein Wahlpro⸗ 
gramm, in dem es u. A. heißt: 

„Die Katholiken dürfen nur entſchieden characterfeſte 
Verfreter wählen; fie dürfen nur ſolchen Männern ihre 
Stimmen geben, welche für Uebertragung der die Stel- 
lung der Kirche regelnden Paragraphen aus der preuß. 


und Uebermuth zu der richtigen 


Landesverfaſſung in die Reichsverfaſſung ſtimmen wollen; 
welche gegen alle beſchränkenden Beſtimmungen ankämpfen 
werden, die bei Aufftellung des Reichsvereinsgeſetzes bes 
züglich der religtöſen Genoſſenſchaften (alſo wohl des 
Mönchs⸗ und Kloſterweſens) in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den könnten, welche ſich bemühen wollen, der Kirche den 
ihr gebührenden Einfluß auf Ehe und Schule zu wahren 
und die auf alle Fälle gegen Einführung der Civilehe, 
ſowie auch von confeſſionsloſen Schulen ſtimmen werden.“ 
Flatow, 18. Februar. (Kälte; Wölfe; Perſo⸗ 
nalia.) Endlich hat die ſibiriſche Kälte nachgelaſſen. 
Pioſten und Eiſenbahnzug treffen bereits etwas regelmä⸗ 
ßiger ein, da Hunderte von Händen mit emſigem Fleiße 
den faſt zaunhohen Schnee von der Landſtraße hinwegge⸗ 
räumt haben. a - 
\ In letzterer Zeit ſtellten ſich mehrere Wölfe ein, 
welche die Bewohner der Umgegend von Vandsburg in 
Angſt und Schrecken verſetzten. Mehrere Jagden wurden 
abgehalten, ohne den ungebetenen Gäften das Handwerk 
egen zu können. Wie wir hören, haben fie. dortigen Leu⸗ 
ten bereits einige Schafe geſtohlen und in aller Gemüth⸗ 
lichkeit verzehrt. — Mehrere Handwerksburſchen wären 
beinahe ein Opfer der Kälte geworden, wenn nicht einige 
Leute ſie faſt erſtarrt am Wege gefunden und für ihr Un⸗ 
terkommen geſorgt hätten. Brennmaterial war nue mit 
großer Mühe aufzutreiben. Man war froh, die Klafter 
Kiefernholz für 8 Thlr. zu bekommen. Daß es in den 
Häufern der Armen erbärmlich ausſah, bedarf hienach 
keiner weiteren Erörterung. Zum Director des hieſigen 
Kͤreisgerichts wurde der Kreis-Gerichts-Rath von Bismark 
ernannt. Wie verlautet, verſpürt derſelbe Luſt, qu. Stelle 
anzunehmen. — 
| Mewe, 13. Februar. (Gr. Gel.) Die andauernde 
Strenge, welche der gegenwärtige Winter bis zu dieſem 
LTaage behauptet hat, wirkt ganz beſonders nachtheilig auf 
den Widerſtand unſerer Gegend und auf die Fiſche in 
den kleinen Landſeen. Bei dem hoch aufliegenden Schnee 
inden die Rebhühner nirgends ihr Futter und werden 
auch viel leichter die Beute der Raubvogel und Füchſe. 
Ganze Vöͤlkchen dieſer Thiere halten ſich in der Nähe der 
Gehoͤfte auf und werden hier von Katzen und Menſchen 
leicht gefangen. Eben ſo übel ergeht es unſerem Freund 
Lampe. Auf dem Lande hat man ſehr oft Gelegenheit 
die Haſen vom Fenſter aus in aller Bequemlichkeit zu 
ſchießen, da dieſelben in die Gärten kommen, um ihre 
knurrenden Magen mit Kolreſten oder auch Baumrinde 
zu füllen. Dieſer Umſtand hat denn auch induſtrielle, in 
der Nähe des Waldes wohnende Beſitzer auf den Einfall 
gebracht, die Bäume ihrer Obſtgärten mit Getreidegarben 
zu umwickeln, um deſto erfolgreicher das vielgehetzte Wild 
anzulocken. Großmüthiger zeigen ſich einige Beſitzer gröͤ⸗ 
ßerer Güter, die auf ihrer Feldmark Garben ausſtreuen 
laſſen, um das Wild zu unterhalten. Ein löbliches Bei⸗ 
ſpiel! — Bei den mittelſt eingeſchlagener Eislöcher in den 
Landſeen unternommen Fiſchzügen hat man ganze Maſſen 
todter Fiſche hervorgezogen, die unter der ſtarken Eisdecke 
jedenfalls dem Mangel an friſcher Luft erlegen ſind. Es 
Es Hätte ſich empfohlen, zeitig auf die Anlage von Eis⸗ 
löchern in den Seen Bedacht zu nehmen. 
Danzig. Dr. Wagner. + Der K. Oberpräfident 
Herr v. Horn hat folgendes Anſchreiben vom 16 d. ver⸗ 
öffentlicht: 
In tiefer Bewegung bringe ich einen überaus ſchmerz⸗ 
lichen und ſchweren Verluſt, den unſere Provinz die hie⸗ 
ſige Stadt und die Univerſitüt ſo eben erlitten haben, 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. Dor Geheime Medizi⸗ 
nal⸗Rath, Profeſſor Dr. Wagner, ſeit dem Beginne des 
Krieges als General-Arzt bei der erſten, ſeit Kurzem bei 
er Südarmee mit dem ausgezeichneteſten Erfolge uner⸗ 
müdlich thätig, iſt in Folge übergroßer Anſtrengungen, 
enen er ſich in raſtloſem Eifer unterzogen, am Typhus 
\ zu Dole in Frankreich am 15. d. Mts. geſtorben. Welche 
1 bedeutende Stellung er in der Wiffenſchaft und als Leh⸗ 


rer an der Albertus-Univerſität, als Direktor der chirurgi⸗ 
ſchen Klinik in der oberſten Medizinalbehörde der Provinz 
einnahm, wie ſegensreich er in dieſen Amtern wirkte, wie 
unendlich vielen Leidenden er vermöge ſeiner hervorragen⸗ 
den ärztlichen und operativen Geſchicklichkeit Hilfe und 
Heilung gebracht, wie liebenswürdig er im Umgange, wie 
vortrefflich er nach feiner Denkungs⸗ und Handlungsweise 
war, das iſt in weiten Kreiſen bekannt. Die ihm näher 
ſtanden, wiſſen, daß ein wahrhaft edles Herz mit ihm 
aufgehört hat zu ſchlagen. Seine Leiche wird nach der 
von dem Herrn General Freih. v. Mannteuffel getroffenen 
Anordnung hierher gebracht; der Zeitpunkt ihrer Ankunft 
zuvor bekannt gemacht werden. Königsberg, den 16. Fer 
bruar 1871. Der Ober⸗Präſident, Univer tät» Gurater. 
. v. Horn. 
P ng mn nn m 


Verſchiedenes. 


— Kutſchke in Ueberſetzung. Der Regierungs- 
Kath Ehrenthal in Marienwerder, der eine treffliche 95955 
chung des Homer herausgegeben, hat das berühmte, Kutſchke⸗ 
Gedicht“ ins Griechiſche überſetzt, ein Profeſſor überſetzte es 
us Lateiniſche u. Dr. Jacobſohn jelbit ins Hebräiſche. 

ies gab den Herren Veranlaſſung, auch noch die Ueber⸗ 
ragung in andere Sprachen zu beſorgen, und jo iſt denn 


deſſiſche und ſpaniſche Ueberſetzung dieſes Gedichts entſtan⸗ 
ven Dieſe Polyzlotte fol nun in Kurzem zum Beſten 
erwaiſter Landwehrmänner⸗Kinder veröffentlicht werden. 


auch bereits eine engliſche, franzöſiſche, italieniſche, polniſche, 


Loc ales. 


— Der Copernicus-Verein feierte am Sonntag d. 19. d. M. 
den Geburtstag ſeines Patrons. Das Nähere morgen. 

— Die officiellen Pepeſchen der Handelskammer vom dieſſeitigen 
General⸗Konſulat in Warſchau über den „Eisgang und den 
Waſſerſtand der Weichſel“ werden ſofort nach Eingang auf 
einer beſonderen ſchwarzen Tafel am dieſſeitigen Brückengeld⸗ 
Erhebehauſe zur allgemeinen Kenntnißnahme gebracht. 

— Von den Einundſechzigern. Vom pommerſchen 61. Regi⸗ 
ment hat man in Verſailles erfahren, daß nach den erlittenen 
ſchweren Berluſten bereits Fähnriche als Compagnieführer ein⸗ 
gerückt ſind, ein Beweis von der bewundernswerthen Tapfer⸗ 
keit, welche dieſes Regiment gegen eine ſo enorme Uebermacht 
gezeigt. 

Einem Bericht des „Hbg. Correſp.“ aus Verſailles vom 
13. Februar entnehmen wir Folgendes: Es macht hier einen 
angenehmen Eindruck, daß Menotti Garibaldi aus freiem An⸗ 
triebe dem General v. Manteuffel ein artiges Schreiben geſandt 
hat, in welchem er demſelben anzeigt, daß die in dem officiellen 
Berichte des Generals als „vermißt“ bezeichnete Fahne des 61. 
preußiſchen Infanterie⸗Regiments auf dem Schlachtfelde unter 
einem Haufen von Todten und Verwundeten gefunden worden 
iſt. Es geht aus dieſer Angabe des Feindes mit unzweideuti⸗ 
ger Klarheit hervor, daß das Regiment ſeine Fahne aufs 
tapferſte vertheidigt hat, und daß die Sterbenden ſie noch mit 
ihren Leibern beſchützten. 

Aus dem Feldpoſtbriefe eines Officiers des 61. Regiments, 
für deſſen gütige Mittheilung wir hiermit unferen ergebenſten 
Dank abſtatten, theilen wir Folgendes mit: Am 16. Januar 
ging unſere Brigade, die von dem Armee⸗Corps detachirt war, 
gegen Avallon vor, um dieſe Stadt, in der auf unſere Pa⸗ 
trouillen geſchoſſen worden war, abzuſtrafen Avallon war nur 
von 2 Bat. Mobilgarden beſetzt, die es nach kurzem Gefecht 
verließen. Unſer Regiment kam dabei wieder nicht in's Feuer, 
ſondern nur die Einundzwanziger, die 1 Officier (todt) und 2 
Mann (verwundet) verloren. Am 17., 18. und 19. Jan. trieben 
wir uns in der Umgegend von Montbard berum, ohne auf den 
Feind zu ſtoßen. Am 20. rückten wir nach St. Seine, wo 
einige Franctireurs uud ſelbſt Bürger auf uns ſchoſſen, aber 
ohne uns Schaden zu thun. Einer der Bürger, der dabei 
attrapirt wurde, wurde ſofort an Ort und Stelle erſchoſſen 
und die Häuſer, aus denen auf uns gefeuert worden war, wur⸗ 
den verbrannt. Am 21. Jan. rückte die Brigade auf verſchie⸗ 
denen Straßen gegen Dijon vor. Mein Bataillon, welches die 
Avantgarde hatte, und um 7 Uhr früh ausrückte, ſtieß bereits 
um s Uhr auf den Feind, der indeß nach kurzem Gefecht unter 
Zurücklaſſung ſeines Gepäcks floh. Sehr bald wurde er aber 
verſtärkt und blieben wir bis 1 Uhr Mittags, zu welcher Zeit 
wir vor Dijon anlangten, ununterbrochen im Gefecht, wobei 
Ltn. Riedel leicht verwundet wurde und ebenſo einige Leute, der 
Feind dagegen allein an einer Gartenmauer 30 Todte verlor. 
Wir ahnten damals nicht, daß Dijon ſo ſtark beſetzt ſei und 
gingen friſch auf dieſe Stadt los. Wir ſollten uns aber ſehr 
bald vom Gegentheil überzeugen. Kaum waren wir an den 
letzten Berg marſchrt, als plötzlich die feindlichen Geſchütze, die 
auf zwei dominirenden Höhen aufgeſtellt waren, uns mit ihrem 
Feuer überſchütteten und feindliche Infanterie in Maſſen auf 
uns zukam. Wir nahmen nun ſofort die Gefechtsſtellung ein, 
unſere Artillerie fuhr auf und nun begann eine ganz anſtändige 
Kanonade. Ich war mit dem Major v. Priebſch auf einem 
hohen Berge, von wo aus wir eine gute Ueberſicht hatten und 
den eine Compagnie von uns vertheidigte. Hier war es, wo 
unſer Oberſtabsarzt Dr. Born ins Auge getroffen todt zur 
Erde fiel, ſehr bald darauf wurde mein Pferd unter mir er⸗ 
ſchoſſen. Der Major, der ſchon den ganzen Tag über immer 
voran geweſen war, ſtieg jetzt erſt auch vom Pferde und war 
eben im Begriff, einige Schritt vorzugehen, als er eine Kugel 
mitten durch die linke Knieſcheibe erhielt. Ich ließ die Decke 
von meinem Pferde nehmen und ihn auf derſelben rückwärts 
tragen. Er ſtand dabei furchtbare Schmerzen aus, bis ich eine 
Tragbahre fand, auf der er bequemer lag. Es waren dies für 
mich ſchreckliche Minuten, denn er wußte, daß ihm das Bein 
abgenommen werden mußte und ich verſuchte vergebens, ihm 
dies auszureden. Später habe ich ihn nicht mehr wiedergeſehen, 
denn ich mußte wieder ins Gefecht zurück und als ich ihn gegen 
Abend beſuchen wollte, war er bereits amputirt und ohne Be⸗ 
ſinnung, und am andern Morgen durfte ich nicht zu ihm, weil 
die Aerzte die Aufregung fürchteten. Am 24. Januar iſt der 
Major ſeinen Wunden erlegen und von Garibaldi mit militä⸗ 
riſchen Ehren begraben worden. Außer dem Major, dem 
Oberſtabsarzt und Riedel, verlor mein Bataillon an dieſem 
Tage noch Hauptm. v. Pirch, (Schuß in den Oberſchenkel, be⸗ 
findet ſich in der Beſſerung), Prem.⸗Lieutn. Boehmer (Schuß 
am Kopf, leicht verwundet), Lieutn. Engler (ſchwer verwundet, 
Schuß in die Schulter), außerdem über 100 Mann von un⸗ 
ſerm Bataillon. Das Füſilier⸗ Bataillon, welches ein ganz 
beſonderes Gefecht 1½ Meile von uns hatte, verlor an Offi⸗ 
cieren: Raſchke und von Schwerin (todt), Jahnke (ſchwer ver⸗ 
wundet), Lange (leicht verwundet), Baudach (leicht verwundet). 
Das 2. Bataillon verlor an dieſem Tage keine Officiere. — 
Am 22. Jan. zogen wir uns nach kurzem Gefecht zurück und 
griffen erſt am 23. Dijon wieder an, trotzdem wir nur 4—5000, 
der Feind dagegen nach Ausſage der Gefangenen 30,000 Mann 
ſtark war. An dieſem Tage ging es unſerm 2. Bataillon ſehr 
ſchlecht: v. Puttkammer und Schultze todt, Kumme, Falkenſtein, 
Wenzel II. ſchwer verwundet. Das Traurigſte aber war, daß 
dieſes Bataillon an dieſem Tage ſeine Fahne verlor, die von 
den Franzoſen am andern Tage unter einem Haufen von Lei⸗ 
chen gefunden wurde; es waren Alle todtgeſchoſſen worden, die 
verſuchten die Fahne zu retten. (ſ. oben den 2. Abſatz). Wir 
mußten am Abende des 23. auch wieder zurückgehen. Es war 
ſchrecklich für uns und habe ich Officiere weinen ſehen, die 
ſonſt gewiß nicht leicht Thränen vergießen. Trotzdem ſind unſere 


Vorgeſetzten zufrieden mit uns, denn der Feind hat ſehr große 
Verluſte, er giebt ſie auf 3700 Mann an. Wir haben unſere 
Aufgabe erfüllt, die darin beſtand, Garibaldi, der uns gegen⸗ 
überſtand, abzuhalten, Bourbaki zu Hilfe zu eilen. — Am 28 
Jan. wurde unſer 2. Bataillon ganz unerwartet in ſeinem 
Cantonement angegriffen und verlor ſeine Bagage. Es flag 
ſich allerdings durch die Uebermacht durch, verlor aber ſeyr 
viele Leute und den Lieut. v. Zitzewitz. Wir waren in dieſen 
Tagen überall von Feinden umgeben und daher erfreut, als 
uns 2 Brigaden zu Hilfe kamen. Wir gingen am 1. Februar 
mit friſchen Kräften auf Dijon los, fanden das Neſt aber leer, 
da Garibaldi, von unſerer Verſtärkung hörend, fich aus dem 
Staube gemacht hatte. 

— Oſtbahn. Wie verlautet, ſollen die Perſonenzüge in 
kürzeſter Zeit wegen Mangel an Maſchinen zeitweiſe einer 
Aenderung unterworfen werden; die Courierzüge ſollen auf 
Eilzüge übergehen. Die auch jetzt, nach der Befreiung der 
Strecken vom Schnee, noch eintretenden Verſpätungen der Züge, 
hauptſächlich derer von Berlin hierher, werden dadurch veran⸗ 
laßt, daß eine große Menge von aufgeſammelten Briefen und 
Poſtpacketen aus⸗ und eingeladen werden müſſen, ſomit der 
Aufenthalt auf jeder Station verlängert wird. Außerdem tritt 
der Umſtand hinzu, daß noch nicht ſämmtliche zwei Geleiſe vom 
Schnee befreit ſind, daher oft ein Zug auf den andern warten 
muß. — Da durch die Betriebsſtörungen der Güterverkehr auf 
der Oſtbahn in den letzten acht Tagen vollſtändig unterbrochen 
war, ſo ſollen zuvörderſt diejenigen Güter befördert werden, 
welche während der Zeit auf den Bahnſtrecken ſich in Maſſe 
angeſammelt haben. Der Verkehr mit fremden Bahnen jenſeits 
Berlin iſt vollſtändig ſiſtirt. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donnerftag 
den 23. Februar Vortrag des Lehrers Herrn Fröhlich. Das 
Thema ſpäter. 


4 Brief faſten. 


Eingeſandt. 5 

— Mene Behandlung der Piphtheritis. Wenngleich unſer 
Blatt zur Aufnahme von Artikeln ſpezifiſch wiſſenſchaftlichen 
Inhalts nicht beſtimmt iſt, fo haben wir doch gemeint nach⸗ 
ſtehendem Artikel, reſp. „offenen Bericht“ die Veröffentlichung 
nicht verſagen zu ſollen. Abgeſehen von dem wiſſenſchaftlichen In⸗ 
halte des Artikels, der zunächſt freilich für Aerzte ein beſon⸗ 
deres Intereſſe haben dürfte, ſo gewinnt derſelbe ein ſolches 
für uns Thorner durch die Perſönlichkeit des Verfaſſers, der 
unſer Landsmann Dr. Guſtav Schönfeldt, Arzt in Schönfließ 
tſt. Derſelbe ſchreibt an etnen andern Arzt Dr. E. in B. wie 
folgt: „Sie haben ſich zu meinem lebhaften Bedauern über 
meine Behandlung der Diphtheritis in einer wegwerfenden 
Weiſe ausgeſprochen, die nicht ſehr hübſch iſt, aber trotzdem 
von mir ignorirt worden wäre, wenn ich nicht glaubte, durch 
nachfolgende Mittheilung u. Bitte vielen unglücklichen Diphthe⸗ 
ritis-Kranken und deren Eltern einen guten Dienft zu erweiſen. 
Ich bilde mir nicht ein, Ihnen viel Neues zu ſagen, denn, 


wenn — wie ich vorausſetzen darf — Sie ſich um neuere Lite⸗ 
ratur über dieſe Krankheit gekümmert haben, wird Ihnen auch 


deren Behandlung mit Schwefel bekannt ſein; ich erinnerte Sie 

z. B. an die Arbeit des Münchener Kollegen Alban Lutz. Ich 

ſchließe mich im weſentlichen nun deſſen Methode an, und ich 

habe in meiner Praxis noch wenig größere Freude empfunden, 
als die mir hierdurch verurſachte. 

Haben Sie die Güte, einige Verſuche zu machen; welche 
bei der Machtloſigkeit aller anderen Mittel gegen dieſe Krank⸗ 
heit, wenn ſie weit über Naſe, Rachen und Kehlkopf verbreitet 
it, ſehr wohl ſich rechtfertigen laſſen. Blaſen Sie dem Kranken 
alle 6-8 Stunden eine Meſſerſpitze reinen präcipitirten Schwe⸗ 
fels in den Rachen (zum beſſeren Anhaften iſt ein geringer Zu⸗ 
ſatz von Gummi, etwa 2: 10, zweckmäßig) und laſſen Sie ab⸗ 
wechſelnd in der einen Stunde mit einer gut umzuſchüttelnden 
Mixtur von 1 Th. präcip. Schwefel mit 1 Th. Gummi u. 30 
Th. Waſſer (bei Geſtank mit Zuſatz von ¼ Th. eryſt. Carbol⸗ 
ſäure zu gurgeln und bei Naſenaffectionen auch in die Naſe 
einfprigen, (oder bei kleinen Kindern nur in Rachen u. Naſe 
einſpritzen) und in der andern Stunde, falls nicht Durchfall 
entſteht, ein kleines Meſſerſpitzchen von 2—5 Th. Schwefel mit 
ebenſoviel Gummi und 12—15 Th. Zucker trocken einnehmen 
— und ich hoffe auch Sie werden dieſer Methode herzlich dank⸗ 
bar werden. 

Ich habe in Epidemieen, in denen eine beträchtliche Zahl 
nicht ebenſo behandelter Kinder — oft qualvoll — geſtorben iſt, 
dieſe Behandlungsart ſich faſt ausnahmelos bewähren ſehen 
von vornherein angewandt immer, aber auch ſelbſt oft noch bei 
ſchwerem Mitleiden des Kehlkopfes, mühſam pfeifenden Athmen, 
tonloſer Stimme. Ich habe alle anderen Methoden (mit Car⸗ 
botſäure, Jodtinktur, Salzſäure. Chlorwaſſer, Kalkwaſſer, chlor⸗ 
ſaurem Kali, Eiſenchloridlöſung u. a.) dieſer gegenüber als nur 
von höchſt untergeordnetem Werthe vielfach ſelbſt erfahren 
müſſen. 

Ich bediene mich zu jenen Einblaſungen eines kleinen In⸗ 
ſtrumentes, welches zweckmäßig einfach, billig, reinlich, für jedes 
Kind ſchnell herſtellbar, bequem und ſicher mit einer Hand ans 
zuwenden iſt. Als Mundſtück dient ein Glasröhrchen, als Puls 
verrecipient eine mit einem Seitenloch und Schiebehülſe ver 
ſehene Federpoſe, beide Theile verbunden durch einen lelaſtiſchen) 


Gummiſchlauch, der die Beſichtigung des Rachens während 


des Einblaſens geſtattet; jeder dieſer 3 Theile ift etwa 8 Cen⸗ 
timeter lang. 

Ich würde mich frenen von Ihnen — wie auch von andern 
Herren Collegen — eine freundliche Berückſichtigung dieſer 


Zeilen und Mittheilungen über einige Verſuche und Reſultate 


zu vernehmen. Ihre Anſicht darüber zu hören, wird mir ſtets 
von Werth ſein, meine Erfahrungen hierin wird mir vorſchnelle 
— freilich ſehr bequeme und vornehme — Aburtheilung nicht 
nehmen.“ 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 18. Februar. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5000 
Conſolidirte Anleihe 4½% 
Freiwillige Anleihe Ayo . . 
Staatsanleihe von 1859 5% 


1 n 


m 7] 67, 68B, 670, 4¼0/0 . 


„ 1850, 52, 53, 68 490. . . 


* 
Staatsſchuldſcheine 31/000 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/00 
Danziger Stadt⸗Obligationen 50,0 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3702000 
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Pommerſche 31/2. 
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Poſenſche neue 490 
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Pfandbriefe Weſtpreußiſche Ho » . 
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Preußische Rentenbriefe 400 


Jufetate. 
Bekanntmachung. 


Zum Verding der Bau-Reparatur- Ar: 
beiten für die Kämmerei pro 1871 und 
zwar für Maurer⸗, Zimmer, Dachdecker,, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Töpfer, Glaſer⸗, An⸗ 
ſtreicher⸗, Klempner⸗, Steinſetzer⸗, Nagel 
ſchmiede⸗, Stellmacher, Schmiede⸗ und 
Böttcher⸗Arbeiten iſt auf 
Donnerſtag, den 23. Februar e. 

Nachmittags 4 Uhr 

ein Submiſſions⸗Termin in unſerem Si⸗ 
tzungsſaal angeſetzt, bis zu welchem Tage 
Reflectirende ihre Offerten verſiegelt mit 
der Ueberſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf 
Bau⸗Reparatur⸗Arbeiten“ in unſerer Re⸗ 
giſtratur einreichen können, woſelbſt auch 
die Verzeichniße der Arbeitspoſitionen und 
die Bedingungen liegen, welche letztere von 
jedem Submittenten durch Unterſchrift als 
ihn verpflichtend anzuerkennen ſind. 

Thorn, den 6. Februar 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Ordentl. Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 22. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Referat der Speeial⸗ 

Commiſſtion (Ref. Herr E. Schwartz) zur 

Berathung eines Regulativs über die Ein⸗ 

quartierung in Kriegszeiten; — 2) Mitthei⸗ 

lung des Magiſtrats über die erfolgte Er⸗ 
höhung der Hundeſteuer ꝛc.; — 3) Final⸗ 

Abſchluß der Brücken⸗Kaſſe v. 1870; — 

4) Beſcheid des Bundes⸗Kanzler⸗Amts, be⸗ 

treff. dte von der Feſtungsbehörde verlangte 

Entfernung eines den geſetzlichen Vorſchrif⸗ 

ten zuwider innerhalb des erſten Rayons 

errichteten ſtädt. Gebäudes; — 5) Zuſam⸗ 
menſtellung der von der Armenhaus⸗Kaſſe 

p. 1870 gezahlten Verpflegungskoſten 2c.; 

— 6) Etatsüberſchreitung, Baukoſten des 

St. Jakobs⸗Hoſpitals; — 7) Antwort des 

Magiſtrats, betreff. die Etatsüberſchreitung 

bei Tit. IV. pos 2 (Bekleidung der Armen⸗ 

hauskinder); — 8) Reſeript des K. Appell.» 

Gerichts zu Marienwerder in der Beſchwerde⸗ 

Sache des Magiſtrats, betreff. die Com⸗ 

miſſion der Aftermiether im Pauliner⸗ 

Thurm. 

Thorn, den 17. Februar 1871. 

Der Vorſteher. 
Kroll. 


Die am 6. Auguſt 1868 zu Berlin ver⸗ 
ſtorbene Wittwe Sabarth geb. Frieſe 
hat in ihrem Teſtamente unter andern 
Seiten⸗Verwandten folgende ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Perſonen zu Erben 
eingeſetzt, nämlich: N 

1) die Tochter ihrer Schweſter Friederike 

Binge geb. Briefe, Mathilde verehe · 
lichte Kornmeſſer Menzel (früher zu 
Graudenz) 

2) die Kinder ihres Bruders, des frühen 

Gutsbeſißer David Frieſe zu Linowitz 
a) Carl 
b) Eduard 
c) Minna 
d) Adolph 
ch fordere hiermit die vorgenannten 
Jutereſſenten auf, ſich ſpäteſtens bis zum 
1. Mai d. 3 ſchriftlich oder mündlich bei 
mir zu melden. 
Danzig, den 16. Februar 1871. 
Breitenbach, 
Juſtiz⸗Rath 
als Teſtaments⸗Vollſtrecker. 


Frieſe. 
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Getreide: Markt. 


Chorn, den 20. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Thauwetter. Mittags 12 Uhr 5 Grad Wärme. 


Erbſen unverändert und nach Qualität von 43 — 45 Thlr., 
gute Kochwaare von 46—50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität 40—42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 18. Februar, Nachmittags 2 Uhr. 4 
Weizen, loco 62 — 76, pr. Frühjahr 77, pr. Mai- Jun 


78, per Juni⸗Juli 78%/a. 


Roggen, loco 50 — 52, per Februar 53 Br., per Frühjahr 
53, per Mai⸗Juni 53/, per Juni⸗Juli 53¾. 


Rüböl, loco 100 Kilogramm 285/, per Febr. 100 Kilogramm 


: a. = Keine Zufuhr. Preiſe unverändert. 
99 1 5 Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., bellbunt 126—130 
. Pfd. 70—72 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72—75 Thlr. pr. 
: 2970 bez. 2125 Pfd. 

55 155 Roggen 120—125 Pfd. 441 —46 Thlr. pro 2000 Pfd. 
84 bez Erbſen, Futterwagre 4345 Thlr., Kochwaare 47—52 Thlr. 
80 bez. pro 2250 Pfd. 
. 119 8 bez. Gerſte, Brauwaare 40—41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 
953% B. Spiritus pro 120 Ort. & 800% 17¼—17¼ Thlr. 
1761/2 G. 
82/ G. Ruſſiſche Banknoten 79⅛, der Rubel 26 Sgr. 
88/8 G. — ä | 
96 5 = Danzig, den 18. Februar. Bahnpreife. 
3. B. Weizenmarkt mäßig zugeführt, Preiſe ziemlich behauptet. 
2 82%/8 bez. Zu notiren: ordinär⸗ rothbunt, bunt, ſchön roth, hell- und 
885/ bz. hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 62 — 77 Thlr, ſehr feine 
84 G. glaſig und weiß 78—79 Thlr. pro 2000 Pfd. 
72 b Roggen nach Qualität u. Bedarf 120—125 Pfd. von 48501 
79½½ bz Thlr. pro 2000 Pfd. 
. 86½ bez. | Gerſte kleine 100 — 106 Pfd. von 40 — 42 Thlr., große 
bez. 106112 Pfd. von 42-46 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Den 19. Februar. 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß — Zoll. 

Den 20. Februar. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 6 Zoll. 


28/1 Br., per Frühjahr 100 Kilogramm 28/6, Br, per 
September⸗Oktober 100 Kilogramm 2658 Br. 
Spiritus, loco 1619/90, per Februar 16/6 nominell, per Früh⸗ 
jahr 17½,per Mai⸗Juni 16 Br. 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 


Meine Verlobung mit Frl. Ernestine 
Cohn, Tochter des Herrn Moses Cohn 
hierſelbſt, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Gollub, im Februar 1871. 


Leon Plonsky. 
Verſpätet. 

Nach Gottes unerforſchlichem Willen 
entſchlief ſanft zum ewigen Leben mein ge⸗ 
liebter unvergeßlicher Gatte, Vater u. Bru⸗ 
der der Kaufmann Julius David im 
Alter von 49 Jahren 6 Monaten. Dieſes 
zeigen betrübt allen Freunden und Verwand⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 

Culmſee, den 16. Februar 1871. 

die Hinterbliebenen. 


Faſtnach ie Gränzchen. 


görz. 
Dienſtag, den 21. d. Mts. Abends 8 Uhr. 
Entree 7½ Sgr. 
: H. Lipka. 
Barczinsky's-Salon. 
Heute Dienſtag, den 21. 


Faſtnachts-Pall. 
Schützenhaus, 


Zur Faſtnachtsfeier, Dienſtag großes 


Abſchieds-Harfen⸗Concett. 
Faſtnachts-Pfaunkuchen 


a 1 und ½ Sgr. emfiehlt 
Leutke's Conditorei. 
Während der letzten Krankheit meines 
verſtorbenen Vaters ſind meiner Mutter 
von allen Seiten Zeichen der wärmſten 
Theilnahme zugegangen. Es iſt mir ein 
Troſt, daß derſelben in den ſchweren Ta⸗ 
gen, die ſie durchzumachen hatte, die Hilfe 
guter Menſchen nicht gefehlt hat und ich 
ſage hierdurch allen denjenigen, die in die⸗ 
ſer Zeit durch Rath und That meiner 
Mutter helfend zur Seite geſtanden haben, 
meinen wärmſten und tiefgefühlteſten Dank. 
K.⸗Q. Mont⸗ſous⸗Vaudrey (Departe⸗ 
ment Jura), den 8. Februar 1871. 
Hugo Gering 
8808888888888 


0 Tanz⸗Unterricht 


von N 
J. Jettmar- 

Hiermit beehre ich mich anzuzei⸗ 
gen, daß ich hier eingetroffen bin und 
Anmeldungen bis zum Mittwoch in 
meiner Wohnung Altſtädt. Markt No. 
162 bei Herrn Lang bereitwilligſt 
entgegennehme. 
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K. Preuss. Lotterie-Loose 
3 Klaſſe (Ziehung 7.—9. 100 verſendet 
gegen baar oder per Poſtvorſchuß und zwar 
Originale: / a 64 Thlr., ½ à 28 ½ Thlr., 
/ & 14 Thlr., Antheile: / A 6 Thlr., 

½1 6 à 3 Thlr., Ya à 1½ Thlr. 

C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 

Ger. u. mar. Lachs — mar. Aal — 
Brataal — Neunaugen — Hamb. Pöckel⸗ 
fleiſch — gekochter Schinken — Cervelat- 
und Trüffelwürſte — Caviar, Sardinen, 
Bouillon — verſch. Käſe u. a. Berl. Kuhkäſe 
bei A. Mazurkiewiez. 
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Scheibler s Kochbud) * 


für alle Stände, 


oder 


gründliche Anweiſung 


alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


a für angehende 
Hausmütter, Hanshälterinnen und Köchinnen. 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als das beſte anerkannt, 
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ſei jeder Hausfrau empfohlen, 


Nee KN NN 


Stets vorräthig bei 


RR 


18. Auflage. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


En. Ernst Lambeck. 
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Verpackung die 


und billig aus 


ſtraße 319. 
Für mein hieſiges Tabaks⸗ und 
Cigarren⸗Geſchüft engagire ich einen 
zuverläſſigen und gewandten Verkäufer. 
Meldungen erbitte im Hauptgeſchäft 
Berlin, Papenſtraße 9 oder bei Herrn 
M. Mielziner, Thorn, Culmerſtraße 
343. J. Neumann. 
I goldner Ring 

gefunden, abzuholen Schlammgaſſe 316. 


Räucherlachs und Marenen 
bei L. Dammann & Kordes. 
Aftr. Erbſen — Telt. Rüben — Gur⸗ 
ken — Sauerkohl — Maronen — trock. 
Obſt, als: Birnen, Aepfel, Kirſchen, Cat. 
Pflaumen, Prünellen, Datteln, Feigen — 
trockene Gemüſe — Pflaumenkreide — fr. 
Butter — allerhand Conſerven auch Erbſen⸗ 
mehl bei A. Mazurkiewiez. 
wei möbl. Stuben, Breiteſtraße nach 
vorne, von ſogleich zu vermiettzen. 
Näheres bei Herrn J. Schlesinger. 


Handwerker-Nähmaschinen 


echt amerikaniſche löwe -Maſchinen für Handwerker, ſowie Familien⸗Maſchi⸗ 
nen Wheeler & Wilſon Siſtem, Combinations⸗Maſchinen mit einem Tritt, 
bis zur empfehlenswertheſten Handnähmaſchine, hält ſtets in größter Auswahl 
auf Lager und empfiehlt bei jeder Garantie, freiem gründlichen Unterricht und 


Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei von 


Reparaturen an Nähmaſchinen jeder Conſtruction führt prompt 
J. Stockhausen. 
Thorn, gr. Gerberſtraße 287. 


— 


Nähmaſchinen Fabrik, 
J. Stockhausen. 


V Tuchmacerftraße find Umgugspalbet 


gut erhaltene birk. Möbel zu verkaufen. 


Zuchtoieh⸗Auction 


zu Dom. Milewken bei Neuenburg 

(Weit: Preußen). 
Freitag, d. 24. Februar von Vorm. 10 Uhr 
ab, über 42 Bullen 1 bis Yajährig, rein“ 
blütige Amſterdamer Race (Heerd-B. III. 
Band) S tragende Ferſen 2 bis 2½“ 
jährig derſelben Race; BO junge Eber 
und Sauen Berkshire: u. Porkſh-Race; 
2 drei- u. vierjährige Stuten % 
engl. Vollblut. — Am Auetionstage ſtehen 
Wagen auf dem 1 Meile entfernten Bahn? 

hof Czerwinsk (Oſtbahn) bereit. 

P. Fournier 

Ein größeres Quantum 


Wacholderbeeren 
hat billig abzugeben Max Bellmann 
in Neivenburg: 


Berliner Pfannüuchen 


zu jedem beliebigen Preiſe empfiehlt die 
Conditorei vou R. Tarrey. 


B 1 

Das von Herrn A. Böhm bis 

jetzt benutzte Geſchäftslokal, ſo wie die zweite 

Etage in meinem Haufe, find vom 1. April 

c. ab, zuſammen oder auch jedes beſonders 

anderweit zu vermiethen. 8. Hirschfeld. 
aderſtraße No. 59 iſt eine geräumige 
Wohnung zu vermiethen. 


Beramwortlider Nebäfleur Krast Lambeck. — Drud und Berlad der Nätbsbüchdruckerel von Ernst Lambeck. F 
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